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Es ist die Stunde der grossen Worte: “Bildungsrevolution – jetzt!”, heisst es beim
privaten  Zürcher  Unternehmen  “Intrinsic”.  Das  “Netzwerk  für  angewandte
Bildungsrevolution”, will damit “zu neuen Ufern aufbrechen […] und mit einer
radikal neuen Lernkultur Bildung revolutionieren”.[i] Bildung müsse sich endlich
modernisieren! Wieder einmal wird Bildung mit ihrer Reform gleichgesetzt. Doch
auf das Wie wird nicht verwiesen, lediglich auf neue Strukturen. Negiert wird
auch die Evidenzfrage und damit der Wesenskern des Unterrichts: Worin zeigt
sich das Wirksame dieser Reformen? Und worin erkennt man das Gelingen der
Innovationen?

Reformen an der Oberfläche
Eine Art Strukturrevolution propagieren auch der Verband Schulleiterinnen und
Schulleiter  Schweiz  (VSLCH)  und  ihr  umtriebiger  Präsident  Thomas  Minder.
Ultimativ  verlangen  sie  die  Abschaffung  jeder  Selektion  in  den  ersten  neun
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Schuljahren, dazu die Elimination der Noten[ii] und der Hausaufgaben. Und der
VSLCH setzt dominant auf “Lernlandschaften”, auf das selbstorientierte Lernen
SOL der Kinder und eine forcierte Digitalisierung.

Wenn es nach dem Schweizer Schulleiter-Verband geht, sind Lehrerinnen und
Lehrer nicht mehr Pädagogen, sondern nur noch Coachs und Lernbegleiter. Die
Bildungsforschung aber kann nachweisen: Das ist Oberflächenkosmetik mit wenig
bildungsqualitativer Tiefenwirkung.

Orchestrierte Pressekampagne?
In die gleiche Richtung zielt die oberste Lehrerin der Schweiz, Dagmar Rösler.
Auch für die Präsidentin des Verbands Deutschschweizer Lehrerinnen und Lehrer
(LCH) sind “Schulnoten […] nicht mehr zeitgemäss”, wie sie im grossen Blick-
Interview  verrät.[iii]  Und  wer  die  Medienberichte  zu  Schulfragen  der
vergangenen Wochen durchgeht, stösst auf viel Paralleles, auf Kongruenz unter
Bildungsreformern, als gliche das Ganze einer orchestrierten Pressekampagne.
Da  erklärt  beispielsweise  “Bildungsexpertin”  Rahel  Tschopp  in  der
SonntagsZeitung anhand von 26 Stichworten, was sich alles ändern müsse, damit
wir eine zeitgemässe Schule erhielten.[iv]   
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Und wieder trifft man auf die fast identischen Kennzeichen, wie sie auch der
VSLCH postuliert  und  wie  sie  in  Teilen  der  LCH-Präsidentin  Dagmar  Rösler
wichtig sind: Da ist von Abschaffung der Noten und Zeugnisse und damit der
Selektion die Rede, da wird die Auflösung des Klassenverbandes gefordert und
damit  das  Ende  des  Unterrichts  im  Kollektiv,  da  wird  die  Digitalisierung
forciert.[v]  Die  Stossrichtung  ist  die  gleiche.  Die  Tamedia-Presse  aber



unterschlägt  die  Tatsache,  dass  Bildungsprophetin  Rahel  Tschopp  mit  ihrem
Institut “Denkreise” Schulentwicklungsprojekte anbietet und im IT-Bereich tätig
ist. Schulreformen um des eigenen Gewinns wegen?

Reformpädagogische Wunschvorstellungen
Thomas Minder und sein Verband VSLCH wie auch die oberste Lehrerin der
Schweiz,  Dagmar  Rösler  vom  LCH,  wenden  sich  mit  ihren  Thesen  an  die
Öffentlichkeit.  Sie zeigen keine Scheu, “Reformen” zu forcieren, die in vielen
Teilen  an  der  Bevölkerung  vorbeigehen  und  reformpädagogische
Wunschvorstellungen bedienen. Eine”notenfreie Schule” beispielsweise ist höchst
umstritten. Auch viele Schulleiter wollen sie nicht.

Es erstaunt und irritiert, dass diese radikalen Innovationen als professionelle
Forderung daherkommen und der LCH wie der VSLCH so tun, als gäbe es keine
Politik und keine öffentliche Meinung.

 

Verschwiegen  wird,  dass  in  einem  wertschätzenden  Umfeld,  in  einer
fehlerfreundlichen Atmosphäre Noten nicht das Problem sind, sondern eine Hilfe
sein können, die Klarheit schafft. Entscheidend ist das lernfördernde Feedback –
im Sinne der Artikulation der Differenz zwischen Sein und Sollen in Bezug auf die
Sache, den Lernprozess und die Selbstregulation. Dafür müssten Lehrerinnen und
Lehrer  im  Alltag  Zeit  haben.  Das  wären  Reformen  mit  Tiefenwirkung.  Die
empirische Bildungsforschung weist sie nach.[vi]

An der Bildungspolitik vorbei
Es erstaunt und irritiert,  dass diese radikalen Innovationen als  professionelle
Forderung daherkommen und der LCH wie der VSLCH so tun, als gäbe es keine
Politik und keine öffentliche Meinung. Dabei ist  im Luhmann’schen Spiel  der
Subsysteme die Schule der Politik unterstellt. Da liegt das Problem: LCH wie der
VSLCH und teilweise auch die Pädagogischen Hochschulen, die das mitttragen
oder  gar  initiieren,  stellen  sich  über  die  Politik  und  schaffen  Fakten.  Die
Bildungspolitik  und  mit  ihr  die  Schweizerische  Konferenz  der  kantonalen
Erziehungsdirektoren  EDK nehmen  das  kommentarlos  hin  und  schweigt.  Sie
werden getrieben, statt zu steuern.



Strukturreformen von Seiten der Universität
Ein  Paradebeispiel  dazu  ist  das  Tagesgespräch  auf  SRF  I  mit  der
Bildungsforscherin Katharina Maag Merki, Universität Zürich.[vii] Sie ortet zwei
gravierende  Probleme:  Da  ist  einerseits  die  Tatsache,  dass  25  Prozent  der
Schweizer  Schülerinnen  und  Schüler  mit  Blick  auf  das  Leseverständnis  als
leistungsschwach  eingestuft  werden.  Um  die  hohe  Rate  funktionaler
Analphabeten wissen wir  aber  längst;  und PISA 2022 hat  das  Defizit  erneut
verdeutlicht.

Und da ist anderseits das Auseinanderdriften der Schere zwischen Kindern aus
bildungsfreundlichem  Elternhaus  und  solchen  aus  bildungsdistanzierterem
«Milieu».  Konkret:  die  bedrohte  Chancengerechtigkeit.

Doch statt diese beiden Problemfelder zu analysieren und nach den Gründen für
den Einbruch zu fragen,  verlangt  Maag Merki  dezidiert  die  Abschaffung der
Noten und der Selektion und damit  die  Aufhebung leistungsunterschiedlicher
Klassen nach sechs Schuljahren: Auch sie plädiert, ohne vertieft zu begründen,
ultimativ für Strukturreformen!



Wenn Eltern mithelfen müssen
Die Bildungsexpertin Maag Merki verliert kein Wort, warum unsere Schulen an
diesem Defizit leiden. Kein Wort zu den überfüllten Lehrplänen, zu den beiden
Fremdsprachen  auf  der  Primarschule  und  der  fehlenden  Übungszeit,  der
forcierten Integration und der entsprechenden Unruhe im Schulzimmer. Auch die
Moderatorin fragt nicht danach. Kein Wort, warum selbst intelligente Kinder am
Ende der  Primarschule  in  den Grundfertigkeiten des Lesens,  Schreibens und
Rechnens oft grosse Lücken aufweisen.

Ein kleiner universitär-akademischer Zirkel hat – im Verbund mit einer starken
Bildungsbürokratie – die Dominanz über die Schulen errungen.

Und wenn sie diese Grundlagen beherrschen, dann stehen nicht selten engagierte
Eltern oder private Nachhilfeinstitute dahinter. Auch das wissen wir. Hier fände
sich doch der Schlüssel zur Bildungsgerechtigkeit: Darum wäre dafür zu sorgen,
dass jene Kinder, die keine Impulse oder nur wenig Hilfe aus dem Elternhaus
kennen, nicht benachteiligt sind. Chancengleichheit entsteht im Klassenzimmer –
über gute, vital präsente, am Wohl des Kindes interessierte Lehrpersonen und
einen wirksamen Unterricht.

Fokus auf den Kern der Schule richten
Elementar wäre doch eines: endlich die vielen Baustellen – wie beispielsweise die
vergessene  Deutschkompetenz  –  aufräumen,  bevor  neue  Gruben  aufgerissen
werden. Doch es ist eben leichter, den zahlreichen Schadstellen zu entfliehen und
sich neuen “Reformen” zuzuwenden. Und es sind immer Strukturreformen, die
gefordert  werden!  Dabei  ist  längst  bekannt:  Humane  Energie  kommt  aus
Personen, nicht aus Strukturen. Da hinein, in die Mikroprozesse des Lehrens und
Lernens,  müsste eine verantwortungsbewusste Bildungspolitik zoomen, in den
gefährdeten Kern der Schule.

Die  Definitionsmacht  über  die  Schule  gehört  der
Bildungspolitik
Wir brauchen eine Volksschule, die nicht in der Definitionsmacht der Verbände
und  auch  nicht  der  Pädagogischen  Hochschulen  liegt.  Ein  Diskurs  ist  heute
schwierig  geworden.  Ein  kleiner  universitär-akademischer  Zirkel  hat  –  im
Verbund mit einer starken Bildungsbürokratie – die Dominanz über die Schulen



errungen. Sie bestimmen, was gelehrt und wie unterrichtet werden muss – oft
auch  gegen  die  Praktiker.  Das  bedeutetet  eine  Marginalisierung  der
Praxisempirie. Hier müsste die Bildungspolitik gegensteuern. Leidtragende sind
immer die Kinder.
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